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Die Internationale Europäische Bewegung, der heute achtzehn Nationale Räte
und sechzehn Internationale Verbände als kooperative Mitglieder angehören1,
entstand in ihrer jetzigen Organisationsform bereits vor dreißig Jahren. Ihre
Anstöße und Beiträge zum Fortgang der Einigungspolitik und zur Gestaltung
des Einigungswerkes in der Vergangenheit sind zwar allgemein anerkannt, im
Einzelnen jedoch kaum analysiert2. So ist das Urteil, daß die Europäische Be-
wegung ihre große Zeit in den 50er Jahren und auch noch zu Beginn der 60er
Jahre gehabt hat, sicherlich richtig, aber die Bedingungen und vor allem auch
die tatsächliche Reichweite ihres damaligen Erfolges sind durch wissenschaftli-
che Untersuchungen noch nicht bestätigt3. Ebenso richtig, aber im Einzelnen
nicht belegt, ist der Eindruck, daß seit Mitte der 60er Jahre die Europäische
Bewegung an Bedeutung und Einfluß nach und nach verloren hat und in den
70er Jahren eine Krise durchmachte, die nach der großen Anstrengung, die die
meisten ihrer Komponenten zur Propagierung der Europa-Wahl (1979) unter-
nahmen, also im Jahre 1980, ihren Höhepunkt erreichte.

Es besteht kein Zweifel, daß diese Krise strukturell bedingt ist; ihre Faktoren
sind mit folgenden Stichworten zu charakterisieren:
— durch die Institutionalisierung der europäischen Einigungspolitik ist die

Notwendigkeit eines gesellschaftlichen Engagements scheinbar hinfällig ge-
worden;

— die Vereinnahmung der Europa-Politik durch die Bürokratie hatte eine Er-
nüchterung der Bevölkerung und ein Nachlassen des Gefühls der Betroffen-
heit zur Folge, das zu einer gewissen — wenn auch wohlwollenden — Inter-
esselosigkeit führte;

— die politischen und sozialen Kräfte Europas haben sich im Zuge der Ge-
meinschaftsbildung selbst transnationale Organisationen geschaffen, die ihr
Interesse auf europäischer Ebene wahrnehmen, wodurch die guten Dienste
der Europäischen Bewegung immer weniger in Anspruch genommen wur-
den;

— eine gewisse Renationalisierung im Denken und Handeln hat auch die euro-
päisch gesinnten Kräfte in den einzelnen Ländern immer mehr auf Aktionen
im nationalen Bereich verwiesen.
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Ein Anlauf zur Neubelebung
Da die Krise der Europäischen Bewegung sich vordergründig als Führungskrise
darstellte, waren seit 1979 ihre aktivsten Gruppen, insbesondere der Deutsche
Rat und der Italienische Rat sowie die Union Europäischer Föderalisten darum
bemüht, in den Spitzengremien personelle Veränderungen herbeizuführen, die
eine Gewähr dafür bieten sollten, daß ein neuer Anfang gemacht werden kön-
ne. Diese Bemühungen, die sich über das Jahr 1980 hinzogen, hatten Ende Ja-
nuar 1981 Erfolg. Während der Sitzung des Conseil Federal in Brüssel am 24.
Januar wurde der italienische Senator Giuseppe Petrilli (CD), der sich als lang-
jähriger Präsident des Italienischen Rates bewährt hatte, als Nachfolger von
Georges Berthoin zum Präsidenten gewählt. Mit ihm zogen die Europäischen
Abgeordneten Heinz Oskar Vetter (S), Martin Bangemann (L) und Basil De
Ferranti (K) als Vizepräsidenten ins Comite Executif (Präsidium) ein. Mit die-
sen vier Politiker waren erstmals seit vielen Jahren die politischen Parteien
(und in der Person von Vetter auch die Gewerkschaften) wieder repräsentativ
in der Führung der Internationalen Europäischen Bewegung engagiert. An ih-
rer Seite wurden Robert van Schendel, der langjährige hauptamtliche General-
sekretär, sowie Raymond Rifflet und Jacqueline Thome Pätenotre als Vizeprä-
sidenten ins Comite Executif gewählt. Schatzmeister wurde Bob Molenaar. Die
Funktion eines ehrenamtlichen Generalsekretärs übernahm Thomas Jansen,
der bis zu diesem Zeitpunkt als Generalsekretär der Europa-Union Deutsch-
land tätig gewesen war. Zur Leitung des Generalsekretariats wurde Caterina
Chizzola, Generalsekretärin der UEF, bestellt.

Gleichzeitig wurden dem Präsidium durch Änderung der Statuten bzw. der
Geschäftsordnung weitreichende Führungsvollmachten eingeräumt, die bislang
dem Vorstand (Comite Directeur), in dem alle Komponenten der Europäi-
schen Bewegung (Nationale Räte und Internationale Mitgliedsverbände)
vertreten sind, vorbehalten waren. Damit war die Voraussetzung für eine
handlungsfähige Führung gegeben. Der neue Präsident, Giuseppe Petrilli,
hatte vor dem Conseil Federal vor seiner Wahl eine politische Erklärung abge-
geben, in der er die Linie darlegte, die er zu verfolgen beabsichtigte. Seine
Wahl, die ohne Gegenstimmen erfolgte, kann auch als Zustimmung zu seiner
Politik gewertet werden: sie besteht in einer Konzentration der Aktivität der
Internationalen Europäischen Bewegung auf die Durchsetzung einer institutio-
nellen Reform der Europäischen Gemeinschaft (Ziel: die Europäische Regie-
rung) als Voraussetzung zur Lösung der drängenden Fragen — von der Arbeits-
losigkeit bis zur Währungsordnung, von der Energieversorgung bis zur Frie-
denssicherung4.

Um diese Forderung zu konkretisieren und abzustützen, wurde noch im
Frühjahr eine Kommission „Institutionen" unter dem Vorsitz des Vizepräsi-
denten Martin Bangemann einberufen, die über das ganze Jahr kontinuierlich
tagte. An ihrer Arbeit beteiligten sich sowohl Vertreter aus den einzelnen Rä-
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ten und Verbänden, wie auch verschiedene Wissenschaftler, die mit der Euro-
päischen Bewegung verbunden sind.

Eine weitere Kommission, die aus einer britisch-französischen Initiative ent-
standen war und schon im Jahre 1980 ihre Arbeit aufgenommen hatte, befaßte
sich unter dem Vorsitz von Pierre Bordeaux-Groult mit Fragen der europäi-
schen Sicherheit. Auch ihre Arbeit ist in der Perspektive einer durchgreifenden
Reform der Gemeinschaftsinstitutionen angelegt und soll Vorschläge zu den
politischen, militärischen und organisatorischen Modalitäten der Verteidigung
Europas erörtern.

Orientierung und Koordinierung

Das Dilemma der Internationalen Europäischen Bewegung bestand im Jahre
1981 — wie schon seit eh und je — darin, daß sie kaum über irgendwelche ope-
rativen Möglichkeiten verfügt5. Finanziell, materiell und personell ist ihr Gene-
ralsekretariat allzu schwach ausgestattet, um durch Publikationen, Kongresse,
Manifestationen und sonstige Maßnahmen in die öffentliche Debatte einzugrei-
fen. Sie bleibt hier ganz und gar angewiesen auf die Bereitschaft und Fähigkeit
ihrer Komponenten, denen sie lediglich eine Orientierung geben bzw. eine
Koordinierung bieten kann. Die Nationalen Räte einerseits und die Internatio-
nalen Mitgliedsverbände andererseits haben aber sehr unterschiedliche Ar-
beitsweisen und sind auch aufgrund ihrer unterschiedlichen Strukturen und In-
teressen nicht ohne weiteres auf eine bestimmte politische Linie, geschweige
denn auf eine einheitliche Aktion einzuschwören. Die Schwäche der Führung
hatte in der Vergangenheit dazu geführt, daß ihre Orientierungs- und Koordi-
nierungsfunktion fast völlig ausgehöhlt wurde. Das hatte ein Auseinanderlau-
fen der politischen Absichten und eine beträchtliche Desintegration zur Folge.
Es galt also nun erst einmal, die einzelnen Komponenten wieder zur kontinu-
ierlichen Zusammenarbeit, zur gemeinsamen Beratung und Beschlußfassung
an einen Tisch zu bringen, die Kommunikation innerhalb der Organisation wie-
derherzustellen und neues Vertrauen in Sinn und Möglichkeiten eines gemein-
schaftlichen Vorgehens zu schaffen. Diesem vordringlichen Ziel dienten alle
Maßnahmen des Comite Executif und des Generalsekretariats: häufige Sitzun-
gen des Präsidiums, Treffen der Generalsekretäre, Begründung der Informa-
tionsorgane „Correspondence Europe" und „Textes et Documents", Präsenz
der Präsidialmitglieder bei einer Vielzahl von Veranstaltungen der Nationalen
Räte und der Internationalen Verbände.

Diese Bemühungen zeigten in der zweiten Jahreshälfte erste Erfolge. Mit der
Zusammenarbeit des Conseil Federal (Bundesrat) am 30./31. Oktober in Straß-
burg konnte die erste Phase der Revitalisierung abgeschlossen werden: abgese-
hen von der zufriedenstellenden, seit langem nicht mehr erreichten Präsenz
und Repräsentativität war das Treffen — wie Beobachter feststellten — sowohl
atmosphärisch wie sachlich für alle Beteiligten und damit für die gesamte Euro-
päische Bewegung ein Gewinn6. In der ausführlichen Diskussion wurden die
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Maßnahmen und Stellungnahmen der Führung von allen Seiten begrüßt und
bestätigt.

Politische Forderungen

Die politische Debatte, die auf hohem Niveau und mit großem Ernst geführt
wurde, brachte eine fast einstimmig gefaßte Resolution hervor, die die vom
Präsidenten Petrilli in seinem politischen Bericht7 angestellte Analyse und die
daraus abgeleiteten Forderungen bestätigte. Darin wurde u.a. festgestellt, daß
die Schwäche der nationalen Regierungen darin begründet liege, daß sie die
Strukturkrise von transnationalem Charakter mit nationalen, also unangemes-
senen Instrumenten zu lösen versuchen; daß sie deshalb nicht in der Lage seien,
die Probleme weder im Bereich der Wirtschaft noch im Bereich der Sicherheit
zu meistern. Mit Bedauern wurde insbesondere registriert, daß die Kommis-
sion und die Regierungen der Europäischen Gemeinschaft sich noch nicht in
der Lage sahen, den Europäischen Währungsfonds einzurichten. Allerdings
wurden die Bemühungen der Kommission anerkannt, in Ausführung des Man-
dats vom 30. Mai 1980 einer erste Antwort auf die Situation zu geben, indem
sie die Notwendigkeit eines globalen Lösungsansatzes gegenüber der Gesamt-
heit der politischen und wirtschaftlichen Probleme unterstreiche. Bedauert
wurden auch die Verzögerungen bei den Verhandlungen um den Beitritt Portu-
gals und Spaniens zur Gemeinschaft. Der Beschluß des Europäischen Parla-
ments vom 9. Juli betreffend die Ausarbeitung von Vorschlägen zur Änderung
der Gemeinschaftsverträge mit dem Ziel, die Institutionen und Verfahren zu
modernisieren und den neuen Erfordernissen anzupassen, wurde hingegen
nachdrücklich begrüßt. Schließlich wurde an den EG-Ministerrat appelliert,
seine Verantwortung als Gemeinschaftsorgan wahrzunehmen und die Vor-
schläge von Parlament und Kommission aufzugreifen und darüber im allgemei-
nen politischen Interesse der gesamten Gemeinschaft Entscheidungen zu tref-
fen. Die Forderung, die vom Conseil Federal der Europäischen Bewegung aus
allen diesen Feststellungen gezogen wurde, lautete: „Die schrittweise Errich-
tung einer europäischen Bundesregierung, die fähig ist, autonome Verantwor-
tung im Hinblick auf die gemeinsame Sicherheit zu übernehmen"8.

Martin Bangemann legte einen Zwischenbericht über die Arbeit der Kom-
mission „Institutionen" in schriftlicher Form vor, den er auch mündlich erörter-
te9. Seiner Kommission wurde ausdrücklich das Mandat erteilt, ihre Arbeit
fortzusetzen. In der diesbezüglichen Resolution heißt es, daß sie „zu den Ar-
beiten der Institutionellen Kommission des Europäischen Parlaments durch die
Frucht ihrer aktuellen Überlegungen und früherer Arbeiten der Europäischen
Bewegung beitragen solle"10.

Unterstützung des Krokodil-Clubs
Die Forderung nach einer „Europäischen Regierung", die bereits im Jahre
1980 für ihre aktiveren Komponenten, insbesondere für die Union Europäi-
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scher Föderalisten und den Italienischen Rat, programmatisch im Vordergrund
gestanden hatte11, wurde im Jahre 1981 zur wesentlichen Forderung der Euro-
päischen Bewegung. Die anhaltende Krise der Europäischen Gemeinschaft
wurde gleichsam auf das Fehlen eines mit umfassenden Befugnissen versehe-
nen Entscheidungszentrums zurückgeführt: „Die Gemeinschaft wird erst dann
handlungsfähig sein, wenn eine Europäische Regierung gebildet wird, die dem
Europäischen Parlament verantwortlich ist"12.

Im Zusammenhang mit dieser Forderung setzte die Europäische Bewegung
ihre Hoffnung folgerichtig auf die im Rahmen des Europäischen Parlaments
durch den sogenannten, vom italienischen Abgeordnetean Altiero Spinelli in-
spirierten Krokodil-Club ergriffene Initiative auf Einsetzung eines ad hoc-Aus-
schusses zur Beratung der mit einer Weiterentwicklung der Gemeinschaft zur
Europäischen Union verbundenen Verfassungsfragen.

Die Bemühungen des Krokodil-Clubs, für seine Initiative Zustimmung im
Europäischen Parlament und in der Öffentlichkeit zu erlangen, wurden von der
Europäischen Bewegung konsequent unterstützt. Dementsprechend wurde die
Tatsache, daß am 9. Juli das Europäische Parlament mit einer großen Mehrheit
den Vorschlag akzeptierte, zu Beginn der zweiten Hälfte seiner Legislaturpe-
riode eine permanente Institutionelle Kommission zu schaffen, die Vorschläge
zur Veränderung der bestehenden Verträge erarbeiten und diese unmittelbar
den Nationalen Parlamenten zur Ratifikation unterbreiten soll, als historisches
Datum begrüßt: „Mit der Debatte vom 9. Juli hat das Europäische Parlament
seine Rolle als treibende Kraft der politischen Entwicklung der Gemeinschaft
bestätigt und damit voll das Vertrauen gerechtfertigt, das ihm unsere Bewe-
gung entgegengebracht hat"13.

Der vom Krokodil-Club geforderte und am 9. Juli vom Europäischen Parla-
ment beschlossene Institutionelle Ausschuß sollte — wie auch das Mandat des
Conseil Federal ausdrücklich bestätigte — der Bezugspunkt sein, auf den die
Bangemann-Kommission ihre Arbeit organisierte. Die Ergebnisse ihrer Bera-
tungen sollten nach dessen Konstituierung in seine Arbeit eingehen und da-
durch Einfluß nehmen.

Demgegenüber trat — jedenfalls in den Diskussionen und Forderungen auf
internationaler Ebene — die Beschäftigung mit der von den Außenministern
der Bundesrepublik Deutschland und Italiens, Genscher und Colombo, ergrif-
fenen Initiative zur Verabschiedung einer „Europäischen Akte" stark in den
Hintergrund. Zwar wurde dieser Weg zur Europäischen Union von den Vertre-
tern der Europäischen Bewegung nicht ohne weiteres verworfen; positiv wurde
z.B. die Wirkung dieses „Plans" als Katalysator für eine Sensibilisierung und
Politisierung der Zusammenarbeit im EG-Ministerrat und im Europäischen
Rat beurteilt; jedoch konnte sein intergouvernementaler Charakter bei der von
förderalistischen Überzeugungen bestimmten Mehrheit in den Gremien der
Europäischen Bewegung keine besondere Begeisterung erwecken — zumal sich
durch die Aktion des Krokodil-Clubs und durch die Entscheidung vom 9. Juli
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eine supranationale, dazu noch demokratische, nämlich vom Parlament aufge-
zeigte Perspektive bot14.

In diesem Zusammenhang versteht es sich von selbst, daß die Europäische
Bewegung immer wieder auch die Stärkung der Befugnisse und Zuständigkei-
ten des Europäischen Parlaments verlangte. Sein Ausbau als demokratisches
Repräsentationsorgan der Europäischen Gemeinschaft bildet in ihrem Ver-
ständnis eine grundlegende Voraussetzung für die Fortentwicklung des euro-
päischen Einigungswerks; es soll als „treibende Kraft" wirken und die Rolle ei-
nes „demokratischen Föderators" in der Gemeinschaft übernehmen15. Dieser
Konzeption entsprach auch der Einsatz für ein einheitliches Wahlrecht für die
zweite Direktwahl, die nach Auffassung der Europäischen Bewegung zu einem
Volksentscheid über die Verfassungsentwicklung werden soll.

Die Sicherheit Europas
Neben den Fragen der politischen und institutionellen Weiterentwicklung der
Europäischen Gemeinschaft spielte in der Diskussion der Gremien wie auch in
den Stellungnahmen der Europäischen Bewegung die Frage eine Rolle, welche
Position Europa in der im Jahre 1981 von neuen Spannungen und Konflikten
erschütterten Weltpolitik zukomme und wie es zur Schlichtung der eskalieren-
den Gegensätze beitragen könne. Angesichts der sowjetischen Interventions-
politik (Afghanistan, Polen) wurde mehrfach die Notwendigkeit eines geschlos-
senen Auftretens innerhalb des westlichen Bündnisses hervorgehoben und die
Bedeutung der atlantischen Allianz bekräftigt, die Europa zur energischen Re-
aktion verpflichte16. Allerdings wurde auch Kritik an den sicherheitspolitischen
Grundsätzen der neuen amerikanischen Administration des Präsidenten Reag-
an geübt und eine eigenständige Position Europas gefordert. So warnte z.B.
Guiseppe Petrilli vor den Gefahren eines simplen Konfrontationskurses und
dem Unsicherheitsfaktor, der in einer forcierten militärischen Reaktion liege17.

Innerhalb Europas sah die Europäische Bewegung eine spezifische Heraus-
forderung in dem als Friedensbewegung apostrophierten Engagement einer
wachsenden Zahl von Gruppen europäischer Bürger. Deren öffentliche Reso-
nanz übertraf bei weitem diejenige der Europäischen Bewegung, die sich aller-
dings weniger durch diesen Umstand18 als dadurch beunruhigt zeigte, daß pro-
europäische Motive und Bekenntnisse in der Friedensbewegung nur einen ge-
ringen Stellenwert einnahmen; diese schürte vielmehr die Furcht vor der als
Drohpolitik diffamierten Verteidigungsanstrengung der Europäer im Rahmen
des Atlantischen Bündnisses, als dessen Teil sie die Europäische Gemeinschaft
definiert, und verstärkte dadurch auch die Skepsis vor der Einigungspolitik. Er-
gebnis dieser Propaganda war eine Renaissance neutralistischer Tendenzen,
wie sie in Westeuropa seit langem nicht mehr zum Zuge gekommen waren.

Wirtschafts- und Währungsunion
In Verbindung mit den sicherheitspolitischen Problemen trugen im Jahre 1981
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vor allem die anhaltende wirtschaftliche Rezession in den Industriestaaten und
die mit ihr einhergehende wachsende Arbeitslosigkeit dazu bei, die europapoli-
tische Landschaft zu verdüstern. Die im Gefolge dieser beunruhigenden Phä-
nomene auftretenden Re-Nationalisierungstendenzen wurden von der Euro-
päischen Bewegung, die gerade in der aktuellen Krise ihre These vom Zwang
zur Einheit bestätigt sah, als „Wiederaufleben des Protektionismus" kriti-
siert19. Vor diesem Hintergrund sah sie sich auch 1981 vor die Notwendigkeit
gestellt, das bestehende Gemeinschaftswerk trotz grundsätzlicher Kritik an sei-
ner Funktionsfähigkeit und seinen mangelhaften Ergebnissen zu verteidigen,
wobei sie gleichzeitig allerdings konsequent für die Überwindung des Status
quo plädierte.

Die Tendenz in den europäischen Nationalstaaten, „einer transnationalen
Strukturkrise auf nationaler Ebene Einhalt gebieten zu wollen", könne nicht
als Antwort auf die vielschichtigen Probleme akzeptiert werden20; die Interde-
pendenz der Krisenherde verlange nach einer gemeinschaftlichen Anstrengung
zur Bewältigung der Schwierigkeiten und verdeutliche somit die Notwendig-
keit, rasche Fortschritte bei der Einigung Europas zu erzielen. Ihrem Selbstver-
ständnis gemäß suchte die Europäische Bewegung nach „europäischen" Ant-
worten auf die internationalen Wirtschaftsprobleme. Eine wichtige Hebelfunk-
tion wurde dabei der Weiterentwicklung des Europäischen Währungs-Systems
zugemessen, dessen Institutionalisierung durch zügige Einrichtung des Wäh-
rungsfonds zu den Hauptforderungen der Europäischen Bewegung gehörte.

Der Ruf nach einem engeren europäischen Zusammenhalt steigerte sich 1981
angesichts der krisenhaften politischen Rahmenbedingungen zum eindringli-
chen Appell an die verantwortlichen Politiker, endlich einzusehen, daß sich die
strukturellen Schwierigkeiten auf europäischer Ebene aus dem Mangel an poli-
tischer Kohärenz und Effizienz ableiten: „Um aus der Krise herauszukommen,
muß die Aktionsfähigkeit der Gemeinschaft gestärkt werden"21.

Aktivität der Mitgliedsorganisationen

Die Europäische Bewegung kennt — wie schon angedeutet — zwei Kategorien
von Mitgliedschaften: die Nationalen Räte und die Internationalen Verbände.
Die Interessen dieser beiden Kategorien laufen in der Praxis ihrer Abeit oft
auseinander, obwohl sie natürlich im Grundsätzlichen am gleichen Ziel orien-
tiert sind. Die Nationalen Räte operieren im nationalen Rahmen, beanspru-
chen eine allgemeine europa-politische Zuständigkeit, sammeln und koordinie-
ren hier die europäisch orientierten Kräfte und zielen mit ihrer Aktion auf die
öffentliche Meinung ihres jeweiligen Landes. Die Internationalen Verbände
beanspruchen eine sachlich bzw. fachlich begrenzte Zuständigkeit, operieren
auf europäischer Ebene und organisieren hier die Kräfte eines bestimmten pro-
fessionellen, ideellen oder interessen-spezifischen Bereichs.

Während die Internationale Europäische Bewegung es als ihre Hauptaufga-
be ansieht, die politische Willensbildung zwischen ihren Komponenten zu er-
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möglichen und dem sich daraus ergebenden politischen Ziel in der politischen
Debatte und im Vollzug der Europa-Politik zum Durchbruch zu verhelfen, tra-
gen die nationalen Räte und die Internationalen Verbände mit ihren jeweiligen
Mitteln und auf ihren jeweiligen Aktionsfeldern zur Durchsetzung der verein-
barten politischen Ziele bei, dienen darüber hinaus aber auch Zwecken, die im
Einzelnen viel weiter gehen, je nach Selbstverständnis, Tradition und Bedürf-
nis.

Es ist hier nicht genug Raum, um auf die vielfältigen Aktivitäten und
Maßnahmen der einzelnen Nationalen Räte und der verschiedenen Mitglieds-
Organisationen der Europäischen Bewegung sowie deren Gliederungen einzu-
gehen22. Sie bemühten sich im Jahre 1981 durchweg, die politische Linie des
Gesamtverbandes zu unterstützen. Dabei kam es allerdings — wie es in einem
konföderativ organisierten Unternehmen nicht anders sein kann — zu typischen
Abweichungen sowohl hinsichtlich der Intensität wie auch der Methodik. So
konzentrierten sich z.B. die Nationalen Räte Spaniens und Portugals auf die
Frage des Beitritts ihrer Länder zur EG, während diejenigen der Schweiz und
Österreichs sich in ihren konkreten Maßnahmen in erster Linie an Fragestel-
lungen des Europa-Rates orientierten. Unter den internationalen Mitgliedsor-
ganisationen übten die Parteien-Verbände (Europäische Union Christlicher
Demokraten, Mouvement Gauche Europeen, Mouvement Liberal pour l'Eur-
ope) naturgemäß größere Zurückhaltung in der Vertretung und Propagierung
der Thesen der Europäischen Bewegung als z.B. die Union Europäischer Fö-
deralisten, der Rat der Gemeinden Europas oder die Vereinigung Europäi-
scher Journalisten.

Der Deutsche Rat

Zu den aktivsten Organisationen, die in der Internationalen Europäischen Be-
wegung mitarbeiten, gehört der Deutsche Rat der Europäischen Bewegung. Es
handelt sich — wie in der Regel auch bei den anderen Nationalen Räten — um
einen Dachverband, in dem ca. 70 Organisationen, Vereine und Institutionen,
dazu die vier im Bundestag vertretenen Parteien und fünf Landeskomitees (Ba-
den-Württemberg, Bayern, Hessen, Rheinland-Pfalz und Schleswig-Holstein)
ihre europapolitische Arbeit koordinieren. Er verfügt — in Verbindung mit sei-
nen Mitgliedseinrichtungen und -verbänden, die auf die Europa-Arbeit spezia-
lisiert sind, allen voran die Europa Union Deutschland — über ein differenzier-
tes Instrumentarium zur Propagierung seiner Ziele nicht nur im politischen
Raum, sondern auch in den Bereichen der Wissenschaft, der politischen Bil-
dung, der Publizistik.

Im Jahre 1981 hat der Deutsche Rat unter seinem neuen Präsidenten (seit
September 1980) Walter Scheel, seit Oktober 1980 auch Präsident der Europa-
Union, auf den verschiedenen Feldern seiner weitgespannten Interessen seine
Aktivitäten zur „Förderung des europäischen Gedankens in der Bundesrepu-
blik Deutschland und der Verständigung zwischen den europäischen Nationen"
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(Satzung) mit großem Einsatz und beachtlicher Resonanz fortgesetzt. Seine
Loyalität gegenüber der Internationalen Europäischen Bewegung stand außer
Zweifel; nachdem seine Vertreter in den internationalen Gremien sich aktiv an
der Suche nach einer Überwindung der Führungskrise beteiligt hatten, trug der
Deutsche Rat auch zu der seit Januar 1981 angestrebten Neubelebung wesent-
lich bei.
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